
Er ist ein Vollblutmusiker, Volks-
bildner aus Passion, Referent 
bei der Bauernschule, ein Hans-
dampf in allen oberschwäbi-
schen Gassen, der beim Braun-
viehtag im Bauernhausmuseum 
Wolfegg genauso zur Klampfe 
greift wie bei der Hauptver-
sammlung des Aulendorfer Ge-
schichtsvereins Traditio – dort 
allerdings kredenzt er Revolu-
tionslieder aus dem 19. Jahr-
hundert und macht deutlich, 
wo sein Herz schlägt: nämlich 
links von der Mitte. Die Rede 
ist von Bernhard („Barny“) Bit-
terwolf, für den das vormärzli-
che „Die Gedanken sind frei“ 
kein angestaubter Polit-Sang 
von anno Tobak ist, sondern 
immerwährende Aufforderung 
zur Grips-Gymnastik. Bitterwolf 
ist ein im Wortsinne Konservati-
ver, der mit seinem Männerchor 
Haisterkirch altes Liedgut frisch 
aufbereitet, der alte Instrumen-
te wiederbelebt (zum Beispiel 
den Piffel), der auch mal eine 
klösterliche Komposition aus 
dem 18. Jahrhundert abstaubt, 
der aber kein blutleeres Tradi-
tions-L’art-pour-l’art betreibt. 
Ein Abend mit Bernhard Bitter-
wolf strotzt vor Lebensfreude, 
ist oberschwäbisches Hier und 
Jetzt at its best. 

Vorstehende Worte stammen 
aus „Menschenskinder – No-
tizen aus Oberschwaben“, in 
dem ich anno 2007 den Versuch 
gemacht habe, dem Phänomen 
Barny näherzukommen. Es war 
eine Skizze, mehr nicht.

Zoomen wir mal rein in je-
nen Abend im August vor bald 
16 Jahren, als Barny Bitterwolf 
mit seiner „Boygroup“ HeiliX-
blechle ein Gastspiel im heimi-
schen Haisterkirch gab.

Der Pfarrsaal ist brechend voll. 
Draußen klebt eine Menschen-
traube am offenen Saalfenster. 
Barny fragt: „Ist eine Dame an-
wesend, die im September Ge-
burtstag hat?“ Da kommt eine 
Stimme aus dem Off und sagt: 
„Ich.“ Unter Aufbietung all sei-
nes Charmes – und das ist nicht 
wenig – komplimentiert er Hed-
wig, eine Dame mittleren Alters, 
herauf auf die kleine Bühne. 
Hier bewährt sich Hedwig zum 
Gaudium des Publikums an der 
Luftpumpe; ein Helfer muniti-
oniert die Pumpe mit Pfropfen 
und Hedwig pustet die Stöpsel 
mit kräftigen Pumpstößen weg. 
Plopp macht das – und damit 
es genau an der richtigen Stelle 
ploppt, gibt Akkordeonist Barny 

mit dem Fuß ein Zeichen. Das 
Publikum ist begeistert und zum 
Dank für ihr gekonntes Mittun 
schmachten die vier HeiliX-
blechle-Mannen ihr Spätzle-
Schätzle-Liebeslied. Unter gro-
ßem Beifall geht Hedwig von 
der Bühne.

Das ist Barny, wie er leibt und 
lebt: Das Publikum einbinden, 
Zwiesprache mit ihm halten, 
das kann der oberschwäbi-
sche Menschenfischer wie nur 
wenige. Da werden mitunter 
mehr als Tausend freudig Mit-
machende mobilisiert – so auf 
dem Waldseer Rathausplatz am 
5. Juli 2009, als beim ober-
schwäbischen Städtewettbe-
werb 1376 Sängerinnen und 
Sänger unter seinem Dirigat 
ein Quodlibet aus vier traditi-
onellen Liedern darboten („Ro-
senstock, Holderblüt“, „Oh, 
du lieber Augustin“, „Heißa, 
Kathreinerle“, „Zum Tanze, da 
geht ein Mädel“). 

Und am 10. Juli 2011 in Durles-
bach. Beim Weltrekord. Damals 
hat Barny, der „Gotthilf Fischer 
Oberschwabens“, das Eisen-
bahnlied erschallen lassen. Von 
2132 Leuten!

Man stelle sich das vor: Mehr 
als 2000 Menschen stehen in 
Durlesbach neben dem Bäu-
erle, dem Weible, dem „Kon-
duktör“ und dem Geißbock, 
der von René Auer in Bronze 
gegossenen Figurengruppe, und 

singen aus vollem Halse: „Auf 
d’r schwäb’scha Eisabahne … 
Biberach, Meckabeira, Durles-
bach …“

So etwas kann nicht aus dem 
Stand funktionieren. Damit es 
klappte, brachte Barny, der gro-
ße Animateur, die Großgruppe 
mit Vorübungen in Stimmung 
– mit Kommandos wie „Die 
Hände hoch“ zu urschwäbi-
schen Ausrufen wie „Ha noi“ 
und „Awa“. Mit einem schönen 
Vorprogramm („Wir wandern in 
das Feld“, „Frai de heit“, „Wenn 
alle Brünnlein fließen“ und 
seinem Waldsee-Song „Lond it 
luck“) arbeitete er auf den Hö-
hepunkt zu: das Eisenbahnlied.

Übrigens: Der „Gotthilf Fi-
scher Oberschwabens“ und der 
Großmeister der Führung von 
Großchören höchstselbst sind 
sich mehrfach begegnet, kann-
ten sich, schätzten sich und di-
rigierten sogar gemeinsam.

Aufgewachsen in Aulendorf in 
einer musisch-politisch ausge-
richteten Beamtenfamilie, hat 
Klein-Bernhard (geb. 1958) früh 
Musik untericht bekommen. In 

Studentenzeiten (PH Weingar-
ten; Englisch und Musik) bil-
dete sich das Vokalensemble 
Comedian Singers. Kaum hatte 
Barny bei der Bauernschule an-
geheuert, gründete er den Män-
nerchor Haisterkirch, den er 20 
Jahre lang als Dirigent führte. 

Singen ist für Barny gleichbe-
deutend mit Gemeinschaft. 
Das „Singen beim Wirt“ ist ihm 
ein Herzensanliegen. „Wenn 
Jung ond Alt, wenn Reich ond 
Arm zsammahocket und a Lied 
a‘stimmet – oifach schee.“ 

Als Mann der Bauernschule 
hat Barny natürlich auch gute 
Beziehungen zu Forstleuten. 
Bei einem befreundeten Wald-
besitzer darf er Jahr für Jahr ei-
nen Christbaum schlagen. Be-
dingung: Das Bäumchen muss 
zur Ausforstung heranstehen. 
Und so kommt der Barny in 
der Regel mit einem Zwiesel, 
einem Christbaum mit zwei 
Spitzen, heim. Legendär ist das 
Christbaumloben bei Barny und 
Bettina, seiner Frau. Da konn-
te es schon mal vorkommen, 
dass ein SWR-Fernsehteam in 
der Tür steht. Oder ein leib-

haftiger Regierungspräsident 
(Hermann Strampfer, gestor-
ben 2015).

Ich bin dem Freund zu Dank 
verpflichtet. In meiner Arbeits-
losigkeit fand ich immer wieder 
aufmunternde Briefe in der Post, 
manchmal nur rasch hingekrit-
zelte Wortfetzen. Und er gab 
mir die Leitung eines kleinen 
Seminars an der Bauernschule. 

Und er machte (zusammen 
mit Hans-Peter Hirthammer / 
Querflöte) für mich Musik, als 
„Menschenskinder – Notizen 
aus Oberschwaben“ am 3. Ok-
tober 2007 im Marmorsaal von 
Schloss Aulendorf vorgestellt 
wurde. Besonders bewegend: 
das Anti-Kriegslied „Es ist an der 
Zeit“ von Hannes Wader.

Freundschaft muss auch kriti-
sche Worte aushalten. „Barny, 
wie hältst Du es mit der konven-
tionellen Landwirtschaft?“ Der 
Mann, der fast 36 Jahre lang als 
Pädagogischer Mitarbeiter der 
Schwäbischen Bauernschule 
in Bad Waldsee Junglandwirte 
schulte, hat eine differenzierte 
Meinung. „Mir gefallen diese 
Etikettierungen nicht besonders 
gut“, entgegnet er. „Wenn ein 
Landwirt, egal ob er konventi-
onell oder biologisch wirtschaf-
tet, seine Arbeit fachkompetent, 
tierwohlorientiert, ressourcen-
schonend, nachhaltig und zu-
kunftsgerichtet macht, leistet er 
einen großen Beitrag zum Erhalt 
unserer Kulturlandschaft, zur 
Produktion qualitätsvoller Le-
bensmittel und damit zum Wohl 
der Allgemeinheit.“ 

Er antwortet bedächtig, wohlab-
gewogen. Will als Altbauer „it 
neischwätze“. Weiß natürlich 
um das Hochkomplexe der heu-
tigen Landwirtschaftspolitik.
 
Wichtig war es ihm immer, den 
jungen Leuten Inputs für ein 
kreativ-unabhängiges Denken 
zu geben. Ihnen Rüstzeug zum 
Mitgestalten der Gesellschaft 
an die Hand zu geben, dafür 

hat er sich krummgelegt. „Bau-
ern brauchen einen Horizont. It 
bloß zum gucka, wia ‘s Wett’r 
wird“, formuliert er schwäbisch-
verschmitzt.

Bitter ist es, dass der Wortge-
waltige, der Schlagfertige, der 
Vorzeige-Schwabe (der auch 
des Hochdeutschen mächtig 
ist), der Dozent, der an der Bau-
ernschule Rhetorik lehrte, der 
Stimmführer und Bänkelsänger, 
dass dieser Mann des öffentli-
chen Lebens an einem Halslei-
den erkrankt ist, das ihm immer 
wieder zu schaffen macht. Doch 
„gjommret wird it“.

Seinem persönlichen Malheur 
zum Trotz hat der 63-Jährige die 
Abschiedsbriefe zum Ausschei-
den bei der Bauernschule mit 
einer seiner Lieblingswendun-
gen unterzeichnet: „Bleib xond 
und gfräs und viele Däg em 
Sonndigshäs!“

Wenn es ihm pressiert, beim 
raschen Mailen, pflegt er den 
wohlwollenden Wunsch auch 
abzukürzen: bx, barny.

Barny kann auch philosophisch. 
Im Gespräch mit der „Schwä-
bischen Zeitung“ sagte er zum 
etwas vorzeitigen Wechsel aufs 
Altenteil: „Leben kann man nur 
nach vorne verlängern.“

Natürlich hat ein Könner dieses 
Kalibers auch seine Marotten. In 
seiner Frühzeit hat er, man lese 
und staune, Appläuse gesam-
melt, hat für seine Kumpels vom 
Vokalensemble Comedian Sin-
gers den Schlussapplaus nach 
den Vorstellungen auf Band auf-
genommen. Irgendwann hat er 
die Kassetten entsorgt.

Ballast abwerfen, das ist ein Ziel 
seines neuen Lebensabschnittes. 
Ob er das schafft? Beim Laufen 
im Wurzacher Ried gehen ihm 

schon wieder Pläne durch den 
Kopf. Mal sehen, was der Max 
Haller auf seiner Waldburg 
ausheckt. Oder der Christian 
Skrodzki mit der Genussmanu-
faktur in Urlau.

Sicher ist: Aufs Holzhacken und 
„Kanapee-Hiemacha“ wird der 
Jungpensionär sich nicht be-
schränken. Aber er wird sich 
beschränken: Damit die wach-
sende Familie mehr von ihm 
hat, damit seine Bettina auch 
mal eine längere Reise mit ihm 
machen kann.  

Sicher ist: Er wird sich weiterhin 
beim sozialen Verein „Musik 
hilft Menschen“ einbringen.

Und beim Oberschwäbi-

schen Barock-Zentrum, dem in 
Bad Schussenried ansässigen 
Büro für Regionalkultur.

Und beim Waldseer Kornhaus-
Advent, der 2020 coronabe-
dingt ins Wasser gefallen ist. Für 
dieses Glanzstück oberschwäbi-
scher Weihnachtskultur hatte er 
auch diesmal eine starke Kurz-
geschichte verfasst, die dann 
eben nicht zu Gehör gebracht 
werden konnte. Nur soviel sei 
verraten: Sie heißt „Oh Tannen-
baum“ und handelt von einem 
Mickerling. Und sie wird beim 
ersten Nach-Corona-Kornhaus-
advent vorgetragen.

Und vermutlich wird die beein-
druckende Liste seiner Bücher 
und CDs verlängert werden. 
Was der Hochproduktive dies-
bezüglich schon alles geschaf-
fen hat, wo er überall mitgewirkt 
hat, kann man staunend auf sei-
ner Homepage (www.bernhard-
bitterwolf.de) betrachten.

Im Interview mit dem „Schönen 
Südwesten“ (3/2020) scheint et-
was auf von dem, was ihn all die 
Jahre angetrieben hat (und im-
mer noch umtreibt): „Ich glaube 
fest daran, wer ein Talent hat 
und es zurückhält, versündigt 
sich an sich und seinen Mitmen-
schen.“ Brauchtum müsse man 
erhalten, „indem man es lebt“.

In diesem Zusammenhang ist es 
Barny Bitterwolf ein Anliegen, 
dem Bauernverband und den 
jeweiligen Leitungen bei der 
Schwäbischen Bauernschule in 
Bad Waldsee Dank zu sagen 
für den großen Freiraum, der 
ihm in all den Jahren gegeben 
worden ist. „Ohne diese lange 
Leine hätte es den Barny in die-
ser Form nicht gegeben“, weiß 
sein ehemaliger Chef Dr. Cle-
mens Frede. „Das brauchte er 
und das war auch in unserem 
Sinn.“

Zu den vielen Etiketten, die die 
vielen Rezensenten unserem 
Barny in den vielen Jahren sei-
nes Schaffens angeklebt haben 
(„Erzmusikant“, „Oberschwä-
bischer Barde“, „Multitalent“, 
„Tausendsassa“, „Topmodera-
tor“, „Botschafter Oberschwa-
bens“ …), möchte der Schreiber 
dieser Zeilen ein weiteres hin-
zufügen: „D’r Barny, dös isch 
oiner, der en Applaus verdient 
hot.“ 

Bx, Barny!
 
 Gerhard Reischmann (4/2021)

Würdigung von Barny Bitterwolf 
zum Wechsel in den Ruhestand, 
genauer gesagt: Zum Ausschei-
den bei der Schwäbischen 
Bauernschule Bad Waldsee im 
Frühjahr 2021. Eine gekürzte 
Fassung des vorstehenden Tex-
tes wurde im Oberland-Maga-
zin „Blix“ in der Mai-Ausgabe 
2021 veröffentlicht.

Im Porträtbuch „Menschens-
kinder – Notizen aus Ober-
schwaben“ (Lindenberg 2007 
und 2008) ist ein Kapitel Bern-
hard Bitterwolf gewidmet.

Barny Bitterwolf
Gesicht Oberschwabens

Barny spielt beim 60. Geburtstag des Autors auf (2018). Neben Akkordeon, seinem Leib- und Magen-Instrument, 
spielt Barny Bitterwolf Gitarre, Klavier, Baritonhorn und etliche historische Instrumente. 
 Foto: Simon Reischmann

10. Juli 2011. Sage und schreibe 2132 Menschen singen in Durlesbach „Auf d’r schwäb’scha Eisabahna …“ Animateur, Antreiber und Dirigent des Massenchores: Barny Bitterwolf (Zweiter von links im linken Bild). 
Das Bild rechts ist am 5. Juli 2009 entstanden. Nicht weniger als 1376 Menschen hatten sich damals auf dem Waldseer Rathausplatz versammelt, um beim oberschwäbischen Städtewettbewerb die Sangeskrone nach Bad Waldsee zu 
holen. Was auch gelungen ist. Fotos: Rudi Martin
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Am 11. Juli in der Pfarrkirche: 
Ein großartiges Konzert
Ein großartiges Kirchenkon-
zert ist am Samstag, 11. Juli, 
in der Pfarrkirche Haisterkirch 
zu hören (19.30 Uhr). Auf-
geführt werden musikalische 
Kostbarkeiten regionaler Kom-
ponisten. Seite 8

Ortschaftsrat hat
wichtige Sitzung
Wie in den vier anderen 
Waldseer Ortschaften steht 
auch in Gaisbeuren die letz-
te Sitzung des alten und die 
konstituierende Sitzung des 
neuen Ortschaftsrates an (16. 
Juli). Seite 6

Auch heuer wieder
ein „Lindenblättle“
Aus Anlass des Molpertshauser 
Lindenfestes hat es wieder ein 
„Lindenblättle“ gegeben. Fe-
derführend bei der Herstellung 
waren die zwei Menniswei-
ler Rudolf Schuhmacher und 
Günter Brutscher. Seite 10

Wer wird „Winigas“
Dorfmeister?
Die beliebte Michelwinnader 
Fußball-Dorfmeisterschaft ist 
am morgigen Freitag; zehn 
Hobbymannschaften wett-
eifern um den Titel. Beginn 
ist um 17.30 Uhr. Das Finale 
steigt um 20.15 Uhr. Seite 9

Angelika Holzmann hatte
die Gesamtleitung
Der Liederkranz Reute, „Vo-
calis“, der Kinderchor Reute 
und der Schulchor Haister-
kirch haben ein Konzert in 
der Durlesbachhalle gege-
ben. Die Leitung hatte Ange-
lika Holzmann. Seite 7

MITTELURBACH REUTEMICHELWINNADEN

Bad Waldsee hat den Rekord! 1376 Sänger und Sängerinnen hatten ein Quodlibet dargeboten
„Hey!“ Auf das Stichwort „Hey!“ aus der Waldsee-Hymne „Lond it luck“ reckten 
die Sänger und Sängerinnen die Faust nach oben. Insgesamt waren es 1376 Sänger 
und Sängerinnen, die am Sonntag um 11 Uhr auf dem Rathaus-Platz unter dem 
Dirigat von Barny Bitterwolf ihre Stimmen erklingen ließen. Bitterwolf schaffte 
es – zusammen mit Hardy Berchmann und Beate Rimmele, Chorleiterin aus Bad 

Saulgau  – den Großchor binnen weniger Minuten musikalisch so einzustimmen,  
dass die vier Traditionslieder „Rosenstock, Holderblüt“, „Oh, du lieber Augustin“, 
„Heißa, Kathreinerle“, „Zum Tanze, da geht ein Mädel“ harmonisch und lautstark 
zusammenklangen. Frau Rimmele als Vertreterin der Nachbarstadt, die 932 Sänger 
zusammengebracht hatte, gratulierte zum Rekord.                rei/Foto: Rudi Martin

Ein Könner auch an der Gitarre: 
Zeichnung von Conrad David Ar-
nold (1991).

Bernhard („Barny“) Bitterwolf 
wurde im Laufe seines jahrzehnte-
langen Wirkens mehrfach von Weg-
gefährten und Freunden gezeichnet 
und gemalt – von Horst Fenn (Tü-
bingen) im Jahre 2018 und (Bilder-
leiste rechts, von oben nach unten) 
von Cornelia Wigh (Bad Waldsee 
/ 2019), Lioba Geggerle (Neu-
Ulm), Hans Funk (Bad Waldsee) 
und Ulrich Wolf (Ingoldingen) 
sowie Conrad David Arnold (Wein-
garten; Zeichnung in die zweite 
Spalte von links eingeklinkt) und 
ein weiteres Mal von Ulrich Wolf 
(großes Bild oben).

Das Bild vom vielarmigen Multitalent stammt vom inzwischen leider ver-
storbenen Ulrich Wolf; er hatte es zu Barnys 50. Geburtstag gemalt (2008). 


